
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 29 (1903)

Heft: 7

Artikel: Die Trauerkunde

Autor: J.K.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-438158

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 15.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-438158
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Kindergesdricbten fur 6rosse*
fjeobor trat ein munterer Snabe non gep Sapen. gum
(Seburtstag fàjentte ibm fein SBater ein ©ofbftüct. ©aS

ift otel (Selb für einen Snaben. Stber ber SBater mar
reictj unb ptte eine grofje gabrif, beren SIrbeiter er an

SJMfeigfeit geroöfjnte. ©pobor ging Ijtn unb taufte fidj
eine SBiftote, roeit er greube am SnaEen batte, ©ie

SBiftote ift jebod) ein gefäpftdjeS ©ing, befonbers roenn fie getaben ift.
Sludj îtjeobor tub feine SBiftote unb fdjofe in bie ßuft bamit. ©ann tub er

roieber unb fdjofe brauf loS unb auf einmat fradjte ber ßauf auSeinanb ^r

unb baS ®efdjütj flog bem SnaBon aus ber ©anb. Unb bie ©anb roar
Blutig unb tat bem ©pobor fefjr roep. Unb ber Sfrgt mufete fommen unb
bie SBunbe oerbinben. Unb ber SBater pb ben gtnger auf unb fpradj: ©i,
eil So fann eS ben Sinbern gefjn, roenn fte SBiftofen faufen l

SUS uns ber ßefjrer baS ergäfjft fjätte, bltcfte er mit bem anbern

Sluge gen ©immet unb fagte: ©8 ift bodj gut, bafe roir einen guten Sönig
fjaben, ber fetn unerfahrenes Sinb tft unb feine SBiftölelein fauft!

* *

©ie beiben Snaben gritj unb gerbinanb gingen an einem fdjönen

grûtjftngêmorgen, ba bie SBögefetn pfiffen unb bie SStümfein bfüfjten, oor
bem Safernenpf fpagieren. ßange fdjauten fie gu, roie bie jungen Soi*
baten ejergieren müfeten, ba prten fie anbere Sßeifen afs Sonnenfdjein.
unb SBögteinpfiff. Sauferf unb SfttnbSfnodjenl* nannte man bie Sotbaten,
unb ftatt ©pengeidjen friegten fie SBüffe unb SJJcauffdjeEen.

SBapa," fragte gerbinanbdjen, fittb benn baS feine ©efben?"

ßicbeS Sinb," fpradj ber SBapa mit oäterlidjer SBeiSptt, roenn ifjr
gu ©aufe feib, müfet ifjr audj ben ©auSfittet unb bie Sdjfappfcpp an«

giepn. ®erabe fo ift eS mit ben Sotbaten. ©afjeim gefjt man mit ifjnen

um, roie mit einem SBtefj, aber roenn fie roieber Gfjtnefen gufammenfdjlefeen
unb fdjöne Sadjen fjeimBringen, bann roerben fte roieber ©efben genannt
unb fommen in bie IUuftrierte Leitung".

SBtatfjilbe roar ein braoeS SDtäbdjen, baS oiefe ©ugenben unb gefbe

ßeberftiefeldjen fjätte. SBenn eS fdjöneS SBetter roar, fo ging fie oft mit
ifjrer (Souoernante fpagieren unb betradjtete bie SBappelbäume unb bie ©tn=

jäfjrigfreiroiHigen. ©ine8 SEageS fpradj fie gu gräufein Snirf, ifjrer ®ou=

oernante: könnten roir eg nidjt fo einrichten, bafe ©ie bie SBappefBäuitie

,unb idj bie ©injäpigen Betradjte?"

gräufein Sniff fdjaute gen ©immef unb badjte: So, fol

SBenn eS aber SJtegenmetter roar, fo btieb SDcatfjlfbe bafjetm unb

ternte Slaoierfpiefen, unb ifjr ßefjrer fjtefe ©erc Snoff, SfmabeuS Snoff.

©tnlge ©age fpäter fragte STJtatfjitbe ifjre Oouoernante: Sonnten
roir eS nidjt fo einridjten, bafe ©ie Slaoter fplefen unb idj mit ©errn Snoff

fpagieren gep?"
gräutein Sniff fniff bie ßtppen gufammen unb badjte: SIfjal
©intge SItonate fpäter mufete SJtatfjifbe fite tängere Qt\t oerretfen.
Sücerfet eudj, fiebe Sinber: SJtur bei SBringefftnnen ift eS gut, roenn

fie aïïctn mit ifjrem ßefjrer fpagieren gefjen.

(Sine Sßrtngeffin, bte fdjön roar, rote ber Dftermorgen, ging mit groet

Sammerfrauen in ber Umgebung beS ©djtoffeS fpagieren. SBeit eS nun am

©age oorfjer ftarf geregnet fjätte unb im nädjften ©orfe audj SBtefjmarft

geroefen roar, fo rjaren bie SBîge fep fdjmutjig unb SBfütte reifjte ftdj an

SBfütje. ©a fafj bte SBctnjefftn, roie bie ©orfftnber, bie meiften barfufe,

luftig burdj ben 3Jtoraft roateten unb einanber befpttfeten. ©aS gürftenfinb
beneibete nun bie anbern Steinen um baS luftige ©reiben unb fjätte audj

gerne mttgemadjt. Sfber bie beiben Sammerfcauen fiefeen eS ntdjt gu. ©ie

gur ßtnfen fpradj: Abominable: unb bie gur Sftedjten fpradj: Détestable!
Stber bie SBrtnjeffin ftampfte mit ben güfedjen unb fiag an $tttet gu

fdjreten unb auf einmat entrotfdjte fte ifjren grauen unb elfte unter bie

©orfjugenb unb tat mit, baS gräutein roie ein ©äutein.]
©ie Sammerfrauen aber tröfteten fidj unb fpradjen! SBenn am ©nbe

nur bie ©anbfdjufje nidjt breeftg roerben!"

#

SBon artigen unb unartigen ©djüfern gtebt eS oiele ®efdjtdjten. ©inft
ftanb ber ßefjrer oor ber Pfaffe unb geigte feinen Septem ein auSgeftopfteS

gofbgefbeS SBögelein oon ber ®röfee eines Sperlings, @r bogierte, roie bie

ßefjrer gu bogieren pflegen: SBenn idj mir biefeS ®efdjöpf genau betradjte,

fo ift eS roeber ein gtfdj nodj ein SDceerfdjoieindjen, fonbern eS fdjeint ein

SBogel gu fein. Sfudj tjat eS bei näherer Unterfudjung nur groei SBeine unb

nadj ben ©cforfdjuagen ber ®etefjcten finb aEe groeibeinigen ©iere SBögef.

Sfber nun roaS für einer? ©troa ein fcöfdjefreffenber Stordj ober ein fäm*
mergerreifeenber Sfbter ober eine eierfegenbe ©enne ober eine fanftflötenbe
9tadjtigaE ober ."

©in Stadjeffdjroein!" BrüEte bas Sinb eines Sogtatbemofraten.

©urdj bie beiben ®fäfer feiner SBriffe fdjaute ber ßefjrer ben greoefs
Bußen an unb fpradj bann: Sotdje STtsben barf fidj nur ein SBrlrtg oon
®e6füt erfauBen! SBenn er nämfidj einen aufgeroeeften Sfjarafter fjat. 3tidjt
aBer SBrofetarierfinber. SJJterfe man fidj baS !"

's Rosspulver.
S3im fetfdjte ©ruppegämmegug ift ©eiri SBeng Staffeternter,
SiS Srtöfeti treit'en roie im gfug, bodj eismafs ftocftS unb roiE nüb rotjter.
©8 djtjdjet roien'en atte 2Jta, me börf Bimeidjer fdjier nüt fofe,

3um ®füct ptS nüb an' Söeine gfja, nu bunftS'en fjeBS im ©afS rot SJJcofe.

SBIoS Sdjritt um Sdjritt ifts mögti gfn, mit SJtot im ©auptquartter ag'tange,

©er OBerftabSargt g'fefjt en gtrj unb fröget, S8eng roaS ift au g'gange?

©e feit, gottfoB] bafe ©ie ba ftnb, fuft roärS roafjrfjaftig fdjier gum fluedje.

©err Dberft bitti, tüenb ©ie g'fdjrotnb mi ßtfen 'e djftj unberfuedje,
©e ©öfter fjätS bo otfttiert, meint, tüenbS nu au nüt gar aftränge,

©aS Uebef ift groar balb furiert, nu müenb'er nüt grab roieber fpränge.

©ät bänn be S3eng ufS Simmer ß'nafj, tuet oo SBapier e SJtöpe madje,

DJÎadjt SBufoer groäg, fjätS ineta, feit, Blaf et baS bem ®auf in Sit adje.
©8 SBnti bruf tönt oorem ©uS eS ®'fjep, eS gtuedje unb eS ©rappe,
©e ©öfter g'fefjt gum geifter uS be SBeng, afs roett'er SDtugge fdjnappe.
©r rüeft, roaS guggerS fjänber g'madjt, Sfjr fjänb'8 gang SBufoer uf ber SJtafe,

®Iaub roofjt! djum pnem '8 SDcuf ufbradjt, fo pt be ©aget

g'erfte" b'bfafe!
¦too»

Harauer Beztrksamtmannwabl.
StedjtS rooEte man ben 2Jiattern unb tinfs ben ftrammen jpartem.
Unb linfs unb redjts prt fdjnattern für ©artern man unb gartern.
©8 roürbe jener tneiftern bie gredjen unb fte purjen,
9tief man; oon S£eufelSgetftem netjm' er nidjt an baS Ugen.

Unb jenen, fdjrie'n bie anbern, empfafjl fein SBormann fterbenb;
3n beffen Spuren roanbern foE er, ben Sanftftab erbenb.

©8 fiegten nidjt bie Strammem; bie SJceppit badjte füfeig,
Unb beigefügt in Stammern, (Plt Strammpit überffüffig.)

*

Splitter.
®ute ®ebidjte ftnb SdjneEgüge ber SBpntafte; Söpfe mit ©etunbät*

betrieb ftnben brum audj fetten ®efdjmacf baran.

Die Crauerhunde.
©rauerbotfdjaft ift gefommen auS bem Stofter 5Dteperau,
Safe ber ©ob bort roeggenommen einen aus bem Slaregau.
SÏBirb man fjier nun Srauer tragen um baS @fieb ber ßanbSmannfdjaft,
®a8 greunb ©ain oor roenig ©agen fjingeftreeft unb roeggerafft?
Saum, ©er ®runb ift teidjt gu faffen. Sitten ift ber ©ob nidjt prb.
Sobann pt gurüefgefaffen jener Sitte reidjeS ®rb.

©ennodj fpenben 9Iargau§ ßeper einen Srang nadj 33ceperau

Sfuf bas ®rab, brin rufjt ber SEteper grofeen ©rBS im Sfaregau.

Sfnfprudj pben fte am SBäpn an beS SDtöndjeS ©rbgefdjenf;
Stber, aber, man roirb fepn, erben, teilen Bringt ®egänf.
SBirb man broben bann ergäfjten fofdjeS SBapa Sluguftin,
SBirb er, roie einft unten, fdjmäten, biefer SUteinung idj nodj bin:
©reten SOtöndje über SdjroeEen, ipe Sdjatten faEen roeit,
Unb auf aE ben SdjattcnfteEen, ©orn unb ©iftef roofjt gebeifjt! .1. K.

Hus der Limmatstadt.
©in gedjtbruber ftopft in einem SBrioatpuS an unb roirb oon einem

ip BeoBadjtenben spofigiften beim ©inaustreten erroartet. ©iafog roie fotgt:
SB ot ig ei er: SBaS pnb'r ba inne g'tue?"
gedjtbruber: ®efodjten pb' idj!"
SBofigeier: ©änb'r Sdjrifte?"
gedjtbruber: Stein, idj befomme feine!"
SBofigeier: SBarum nüb?"
gedjtbruber: Sdj bin ©eferteurl"
SBofigeier: Sp göpb jetjeb mit mir!"
83ei ber nädjften ©efe aber madjt ftdj ber Sunbe bünn unb ber

SBoligeier erbfirft ip nur nodj in ber gerne, at8 fein SBadjtmeifter ifjm
begegnet, ©iafog roie fotgt:

SBacfjtmeifter: SBaS ifdjt mit bem SDtaa, bafe er fo fpringt?"
SBoligeier: ®focfjte fjäb er!"
SBacfjtmeifter: ©äb er Sdjrifte?*
SBoligeier: ®be nüb! ©r fäib, er feig ©eferteurl"
SBacfitmetfter (bem gfücfjtigen nadjfepnb): 3a, eS pb öppi81*

lîmâergesckiàn kür Grosse.
heodor war ein munterer Knabe von zehn Jahren. Zum
Geburtstag schenkte ihm sein Vater ein Goldstück. Das
ist viel Geld für einen Knaben. Aber der Vater war
reich und hatte eine grosze Fabrik, deren Arbeiter er an

Mäßigkeit gewöhnte. Theodor ging hin und kaufte sich

eine Pistole, weil er Freude am Knallen hatte. Die

Pistole ist jedoch ein gefährliches Ding, besonders wenn sie geladen ist.

Auch Theodor lud seine Pistole und schoß in die Lust damit. Dann lud er

wieder und schoß drauf los und auf einmal krachte der Lauf auseinander

und das Geschütz flog dem Knabon aus der Hand. Und die Hand war
blutig und tat dem Theodor sehr wehe. Und der Arzt mußte kommen und
die Wunde verbinden. Und der Vater hob den Finger auf und sprach: Ei,
eil So kann es den Kindern gehn, wenn sie Pistolen kaufen I

Als uns der Lehrer das erzählt hatte, blickte er mit dem andern

Auge gen Himmel und sagte: Es ist doch gut, daß wir einen guten König
haben, der kein unerfahrenes Kind ist und keine Pistölelein kauft!

Die beiden Knaben Fritz und Ferdinand gingen an einem schönen

Frühlingsmorgen, da die Vögelein pfiffen und die Blümlein blühten, vor
dem Kasernenhof spazieren. Lange schauten sie zu, wie die jungen
Soldaten exerzieren mußten, da hörten sie andere Weisen als Sonnenschein

und Vögleinpfiff. Saukerl und Rindsknochen!' nannte man die Soldaten,
und statt Ehrenzeichen kriegten sie Püffe und Maulschellen.

Papa/ sragte Ferdinandchen, sind denn das keine Helden?'

Liebes Kind/ sprach der Papa mit väterlicher Weisheit, wenn ihr
zu Hause seid, müßt ihr auch den Hauskittel und die Schlappschuhe

anziehen. Gerade so ist es mit den Soldaten. Daheim geht man mit ihnen

um, wie mit einem Vieh, aber wenn sie wieder Chinesen zusammenschießen

und schöne Sachen heimbringen, dann werden sie wieder Helden genannt
und kommen in die Illustrierte Zeitung'.

Mathilde war ein braves Mädchen, das viele Tugenden und gelbe

Lederstiefelchen hatte. Wenn es schönes Wetter war, so ging sie oft mit
ihrer Gouvernante spazieren und betrachtete die Pappelbäume und die

Einjährigfreiwilligen. Eines Tages sprach sie zu Fräulein Kniff, ihrer
Gouvernante: Könnten wir es nicht so einrichten, daß Sie die Pappelbäuiüe

.und ich die Einjährigen betrachte?'

Fräulein Kniff schaute gen Himmel und dachte: So, so!

Wenn es aber Regenwetter war, so blieb Mathilde daheim und

lernte Klavierspielen, und ihr Lehrer hieß Herr Kaoff, Amadeus Knoff.

Einige Tage später fragte Mathilde ihre Gouvernante: Könnten
wir es nicht so einrichten, daß Sie Klavier spielen und ich mit Herrn Knoff
spazieren gehe?'

Fräulein Kniff kniff die Lippen zusammen und dachte: Aha!
Einige Monate später mußte Mathilde für längere Zeit verreisen.

Merket euch, liebe Kinder: Nur bei Prinzessinnen ist es gut, wenn
sie allein mit ihrem Lehrer spazieren gehen.

Eine Prinzessin, die schön war, wie der Ostermorgen, ging mit zwei
Kammerfrauen in der Umgebung des Schlosses spazieren. Weil es nun am

Tage vorher stark geregnet hatte und im nächsten Dorfe auch Viehmarkt
gewesen war, so roaren die Wege sehr schmutzig und Pfütze reihte sich an

Pfütze. Da sah die Prinzessin, wie die Dorfkinder, die meisten barfuß,

lustig durch den Morast wateten und einander bespritzten. Das Fürstenkind
beneidete nun die andern Kleinen um das lustige Treiben und hätte auch

gerne mitgemacht. Aber die beiden Kammerfrauen ließen es nichr zu. Die

zur Linken sprach: ^.domins.!>Is: und die zur Rechten sprach: Ostsstu-bis
Aber die Prinzessin stampfte mit den Füßchen und fiag an Zetter zu

schreien und auf einmal entwischte sie ihren Frauen und eilte unter die

Dorftugend und tat mit, das Fräulein wie ein Säulein, j

Die Kammerfrauen aber trösteten sich und sprachen! Wenn am Ende

nur die Handschuhe nicht dreckig werden!'

Von artigen und unartigen Schülern giebt es viele Geschichten. Einst
stand der Lehrer vor der Klasse und zeigte seinen Schülern ein ausgestopftes

goldgelbes Vögelein von der Größe eines Sperlings. Er dozierte, wie die

Lehrer zu dozieren pflegen: Wenn ich mir dieses Geschöpf genau betrachte,

so ist es weder ein Fisch noch ein Meerschweinchen, sondern es scheint etn

Vogel zu sein. Auch hat es bei näherer Untersuchung nur zwei Beine und

nach den Erforschungen der Gelehrten sind alle zweibeinigen Tiere Vögel.
Aber nun was für einer? Etwa ein fröschefressender Storch oder ein

lämmerzerreißender Adler oder eine eierlegende Henne oder eine sanftflötende

Nachtigall oder .'
Ein Stachelschwein!' brüllte das Kind eines Sozialdemokraten.
Durch die beiden Gläser seiner Brille schaute der Lehrer den Frevelbuben

an und sprach dann: Solche Reden darf sich nur ein Prinz von
Geblüt erlauben! Wenn er nämlich einen aufgeweckten Charakter hat. Nicht
aber Proletarierkinder. Merke man sich das!'

's K-osspulvev.
Bim letschte Truppezämmezug ist Heiri Benz Staffeteryter,
Sis Rößli treit'en wie im Flug, doch eismals ftockts und will nüd wyter.
Es chychet wien'en alte Ma, me dörf bimeicher schier nüt lose.

Zum Glück häts nüd an' Beine gha, nu dunkts'en hebs im Hals rot Mose.

Blos Schritt um Schritt ists mögli gsy, mit Not im Hauptquartier az'lange,

Der Oberstabsarzt g'seht en gly und früget, Benz was ist au g'gange?

De seit, gottlob; daß Sie da sind, sust wärs wahrhaftig schier zum flueche.

Herr Oberst bitti, tüend Sie g'schwind mi Lisen 'e chly undersueche.

De Dokter häts do visitiert, meint, tüends nu au nüt gar astränge,

Das Uebel ist zwar bald kuriert, nu müend'er nüt grad wieder spränge.

Hät dänn de Benz uss Zimmer g'nah, tuet vo Papier e Röhre mache,

Macht Pulver zwäg, häts ineta, seit, blaset das dem Gaul in Rache.
Es Wyli druf tönt vorem Hus es G'hep, es Flueche und es Trappe,
De Dokter g'seht zum Feister us de Benz, als wett'er Mugge schnappe.

Er rüeft, was guggers händer g'macht, Ihr händ's ganz Pulver uf der Nase,

Glaub wohl! chum hänem 's Mul ufbracht, so hät de Hagel
z'erste' b'blase!

Uavauer Ke2îrksamîniânnivâkì.
Rechts wollte man den Mattern und links den strammen Härtern.
Und links und rechts hört schnattern für Härtern man und zartern.
Es würde jener meistern die Frechen und sie putzen,

Rief man; von Teufelsgeistern nehm' er nicht an das Uzen.

Und jenen, schrie'n die andern, empfahl sein Vormann sterbend;

Jn dessen Spuren wandern soll er, den Sanftstab erbend.

Es siegten nicht die Strammern; die Mehrheit dachte süßig,
Und beigefügt in Klammern, (hält Strammheit überflüssig.)

»

Splitter.
Gute Gedichte sind Schnellzüge der Phantasie; Köpfe mit Sekundärbetrieb

finden drum auch selten Geschmack daran.

Die Urauerkuncle.
Trauerbotschaft ist gekommen aus dem Kloster Mehrerau,
Daß der Tod dort weggenommen einen aus dem Aaregau.
Wird man hier nun Trauer tragen um das Glied der Landsmannschaft,
Das Freund Hain vor wenig Tagen hingestreckt und weggerafft?
Kaum. Der Grund ist leicht zu fassen. Alten ist der Tod nicht herb.

Sodann hat zurückgelassen jener Alte reiches Erb.

Dennoch spenden Aargaus Lehrer einen Kranz nach Mehrerau
Auf das Grab, drin ruht der Mehrer großen Erbs im Aaregau.
Anspruch haben sie am Wähen an des Mönches Erbgeschenk;

Aber, aber, man wird sehen, erben, teilen bringt Gezänk.

Wird man droben dann erzählen solches Papa Augustin,
Wird er, wie einst unten, schmälen, dieser Meinung ich noch bin:
Treten Mönche über Schwellen, ihre Schatten fallen weit,
Und auf all den Schattenstellen, Dorn und Distel wohl gedeiht! .1. X.

Aus àer Lîmniàtsîâàt.
Ein Fechtbruder klopft in einem Privathaus an und wird von einem

ihn beobachtenden Polizisten beim Hinaustreten erwartet. Dialog wie solgt:

Polizei er: Was händ'r da inne z'tue?'
Fechtbruder: Gefochten hab' ich!'
Polizei er: Händ'r Schrifte?'
Fechtbruder: Nein, ich bekomme keine!'

Polizeier: Warum nüd?'
Fechtbruder: Ich bin Deserteur!'
Polizeier: Ihr göhnd jetzed mit mir!'
Bei der nächsten Ecke aber macht sich der Kunde dünn und der

Polizeier erblickt ihn nur noch in der Ferne, als sein Wachtmeister ihm
begegnet. Dialog wie folgt:

Wachtmeister: Was ischt mit dem Maa, daß er so springt?'
Polizeter: Mochte häd er!'
Wachtmeister: Häd er Schrifte?'
Polizeier: Ebe nüd! Er säid, er seig Deserteur!"
Wachtmeister (dem Flüchtigen nachsehend): Ja, eS häd öppiSI'
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